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20 Jahre ÖLN ï ein Grund zum Feiern! 

ÖLN als Grundlage für den Markterfolg? 

1. Artikel 31b LWG bis zum ÖLN 

2. Vereinigung IP-SUISSE 

3. Aktuelles ï Zukünftiges in der Labelproduktion 
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 1. Artikel 31b LWG bis zum ÖLN 

Entwicklung der Integrierten Produktion (IP) in der Schweiz 

 
Á ĂSektorielles IP bei Obst und Gem¿señ 

 
 

Á M-Sano 
 
 

Á SVIAL- Richtlinien für die Integrierte Produktion 
 
 

Á Arbeitsgruppe STS  zum Thema ĂEntwicklung der LandwirtschaftĂ 
 

 
Á Vereinigung der IP-Bauern 

 
 

Á Agri Natura und weitere.. 
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1. Gründung Vereinigung IP-Bauern 
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Entwicklung des Käfer-Logos 

Die Geburtsstunde: 29. Mai 1989 



 

 

 

 

 

1. Artikel 31b LWG bis zum ÖLN 

Á 1993 Artikel 31b LWG wird eingeführt. 

 

Á Pioniergedanken Integrierte Produktion wird verstaatlich 

 

Ą   Leistungen werden honoriert 

 

Ą   Mehrwert der Label wird zum Standard 

 

Á   IP-Bauern erarbeiten Richtlinien für die Integrierte Produktion (IP) 

 und die Kontrollierte Freilandhaltung (KF) 
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1. Artikel 31b LWG bis zum ÖLN 

1996: IP dank ÖLN für jedermann! 

Á Geregelte Fruchtfolge 

Á Nährstoffbilanz 

Á Bodenschutz 

Á PSM Einschränkungen 

Ą ÖLN in der gesamten Landwirtschaft eingeführt, da es direkt mit den  

      Direktzahlungen verbunden wird 

 
+ Erfolge, die auch quantifiziert werden können (Düngerverbrauch sinkt massiv) 

 

+ Grundlage für IP-SUISSE Label 

- Innovationen bei den Bauern werden etwas gedämpft 
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 2. Vereinigung IP-SUISSE ï Vision / Ziele 

Á Qualitativ hochstehende, gesunde Schweizerprodukte mit Mehrwert für  

Produzent, Verarbeiter und Konsument 

 

Á Nachhaltiger Anbau und artgerechte, tierfreundliche Haltung 

Förderung: Biodiversität, Klimaschutz und Soziales 

 

Á Kontrolle/Rückverfolgbarkeit/Zertifizierung auf der ganzen Kette 

 

Á Pioniergeist, Neues wagen für eine gemeinsame Zukunft 

 

Á Zusammenarbeit mit Partnern auf allen Stufen 
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2. Integrierte Produktion by IP-SUISSE 

Vor- und Nachteile für IP-SUISSE 

 

Abgrenzungs- und Mehrwertfrage: 

Wohin will die IP-SUISSE? 

 

 

Ą Neue Ausrichtung: Markt 
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 2. Integrierte Produktion by IP-SUISSE 

Á Grundsätzliches Gedankengut: Integrierte Produktion 

Á Aber: Kommunizierbarer Mehrwert! Ą Labelschärfung, Abgrenzung  

Á Abnehmer motivieren / Produzenten motivieren 

Á Qualität 

Á Arbeit mit der Natur und Markt: Angebot und Nachfrage 

Á Kontrolle und Zertifizierung 

Á Einen Schritt voraus! 

Á Innovationen 
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 2. Integrierte Produktion by IP-SUISSE 

ÁVereinigung IP-SUISSE: Struktur heute 

Á - 10ô000 aktive Labelproduzenten und Labelproduzentinnen 
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3. Mehrwert für alle / IP-SUISSE Richtlinien 
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3. IP-SUISSE Mehrwert für alle / Modul Biodiversität 
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3. IP-SUISSE Mehrwert für alle / Modul Pflanzenschutz 

Unkrautvertilger 

(Herbizide) 

 

Wachstums- 
regulatoren 
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Schädlings- 

bekämpfungsmittel 

 

Krankheits- 

bekämpfungsmittel 

 
Engagement Migros, Hiestand, McDonalds: 

IP-SUISSE Pestizidreduktion (auf 27ô000 ha): 

 

Einsparungen Pflanzenschutzmittel in 15 Jahren! 

 

10ô500 Lastenzüge weniger mit PSM oder 

 

527ô000 Fussballfelder ohne Fungizide,  

Insektizide und Wachstumsregulatoren 

 

Neu 

Å Verbot Neonicotinoide auf die Kulturen 

Å Reduktion des Einsatzes der Beizung mit 

Insektiziden um ca. 50 % 

 



 

 

 

 

 

3. IP-SUISSE Mehrwert für alle / Tierwohl 
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Anzahl Tiere pro Jahr, die Dank  
IP-SUISSE ein artgerechtes Leben 
haben: 

Å  Rinder/Muni 38ó000 

Å Kälber 40ó000 

Å Schweine 530ó000 

Å Kühe 40ó000 

Å Lämmer 18ó000 

Å Kaninchen 30ó000 

Å Geflügel                  1.3 Mio. 

Freilauf P       EinstreuP     Auslauf P 



 

 

 

 

 

3. Innovationen 
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